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Wie Exped. des Aujawiſchen Wochenblattes. 


Der politiſche Barometer 


weit auf Krieg. Italien lebt gerüſtet da und 
wird wahrſcheinlich ſehr bald zum Angriff ſchrei⸗ 
ten, um dem es bedrohenden Oeſterreich zuvor⸗ 
zukommen. Daß das Wiener Kabimt den Krieg 
uicht ſcheut und es noch einmal darauf will an» 
kommen laſſen, wie die eiſernen Wuͤrfel des 
Schlachienglüͤckes rollen, iſt jetzt deutlich zu erken— 
nen. Sonſt hätte es nicht an demſelben Tage, an 
dem es die Abrüſtung an Preußen versprach, 
die Mobiliſirung ſeiner Südweſtarmee ins Werk 
geſetzt. Das war eine Verletzung Preußens, 
uber die man ſelbſt in Paris empört iſt. Der 
ſterreich will aller Wahrſcheinlichkeit nach den 
Angriffen Italiens zuvorkommen, um Preußen 
zu ſchrecken; hat ſich aber gerade darin berechuct. 
Die italieniſche Regierung verlange die Ab: 
rüftung Oeſterreiche, nachdem, wie man in 
Wien wiſſen will, die franzöſiſche Regierung 
dieſe Forderung gebilligt hatte. Darauf fell 
Fuͤrſt Metternich in Paris erklärt haben. Des 
ſterreich wolle eine vollſtändige Emwaffnung 
eintreten laſſen, wenn Frankreich die Verſiche⸗ 
rung geben wolle, daß Italien Oeſterteich nicht 
angreifen wolle. Die Autwort, welche Drouyn 
de ehuys eriheilt hat, iſt noch nicht bekannt, 
doch laßt ſich wohl annehmen, daß er nur ande 
weichend geantwortet haben kann, Fraukreich 
kann am Ende nicht für Italien einſtehen. Es 
ft ja nicht fein Vaſall, und wenn die italie⸗ 
niſche Nation Krieg anfangen will, kann Nie— 
mand fie daran verhindern. An der franzöſi⸗ 
ſchen Börſe hielt man desbalb am Sonntag 
den Krieg für fiber. In Florenz erwartete 
man den Auöbruch des Krieges allgemein. 
Hierzu kommt die der „Koln. tg.“ nach guter 
Quelle mitgetbeilte Nachricht, daß Preußen die 
Aufforderung an Sachſen gerichtet hat, abzu⸗ 
tüflen. Die dahin lautende preußiſche Depeſche 
ſoll am 27. April abgegangen ſein. Beſtatigt 
ſich dieſe Racricht, fo würden neue Verwicke⸗ 
lungen entſtehen. Oeſterrrich würde in die ſach⸗ 
ſiſche Angelegenheit eingreiſen wollen. In die⸗ 
ſem Falle würde ein preußiſches Trappencorps 
an die ſächſiſche Greuze vorgeſchoben werden. 
Ueber die Stellung, welche Baiern zur 

. preußiſchen Politik einnimmt herrſcht noch im⸗ 
mer ein gewiſſes Dunkel. Nach der „Karlsr. 
Ztg.“ hat die bairiſche Regierung auf die von 


Zeit⸗ 


Fünfter Jahrgang. 


Wien aus ergangene Aufforderung zur Abrü— 
fung geantwortet, fie würde dies zur Beruhi— 
gung der Gemüther gern verfügen, könne dies 
aber nicht früher thun, als bis eine Verein⸗ 
barung der beiden Großmächten erfolgt fei. 
Baiern bleibt ſonach auf der Reſerve, was 
ihm nicht zu verdenken iſt. Die öſterreichiſche 
Deveſche iſt am 27. April abends, in Berlin ein— 


getroffen. Man glaubt, daß fie dir Spannung 


vermehren wird. Oeſterreichs nachträglicher 
Vorbehalt wegen Italien ſoll eine ſtarke Ber, 
ſtimmung an der entſcheidenden Stelle hervor⸗ 
gerufen haben. Die Ausſichten der Kriegs- 
partri find ſonach weſentlich vermehrt worden. 

Ueber Frankfurt und die Bundesreform 
verlautet, daß Preußen wahrſcheinlich dem 
Neuner⸗Ausſchuſſe einen Termin anfegen wird, 
bis zu welchem der Beſchluß wegen der Beru⸗ 
fung des Parlaments zu einem beſtimmten 
Tage geſaßt werden müffe Dieſer Termin 
darf ſelbſtverſtändlich nicht mit dem für die 
Berufung des Parlaments in Ausſicht genom⸗ 
menen verwechſelt werden. Würde der Termin 
von dem Ausſchuſſe nicht inne gehalten wer⸗ 
deu, jo könnte jene Abberuiung des Herrn v. 
Savigny aus Frankfurt ſtattfinden, von wel⸗ 
cher bekanytlich ſeit einiger Zeit für gewiſſe 
Fälle geſprochen wurde. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Mat. Man rüſtet und ers 
klärt zugleich, daß man nur rüſte, um ſich zu 
vertheidigen. Au einen Angriff denkt Niemand, 
weder Italien, noch Oeſterreich, noch Preußen. 
So verſichern die offiziellen Journale und Des 
peſchen der Miniſter dieſer Staaten. Das il 
im Augenblick noch die Situation. Ob ſich 
aus derſelben die allgemeine Abrüſtung oder 
der Krieg entwickeln wird, das haͤngt, wie wir 
glauben, im Augenblick von Napoleon III. ab. 
Er allein hat die Macht, Italien zur Abrüftung 
zu verankaſſen und zwiſchen Oeſterreich und dirs 
ſem Staate den Frieden zu erhalten. Ob er 
es will, oder ob ihm vielmehr an dem Aus- 
bruch eines Krieges liegt, das wird die nächſte 
Zukunft lehren: 

Das „Journal de Bruxelles“, das feiner 
Zeit den Gaſteiner Vertrag zuerſt enthielt, 
bringt den preußiſchen Bundes reform⸗Entwurf. 
Das Programm lautet vorbehaltlich der Beſtä⸗ 
tigung: 1m) Ein Parlament ſoll auf Grundlage 
des allgemeinen Stimmrechtes, aber mit Be⸗ 
ichränkung der Waͤhlbarkeit der Abgeordneten, 
gebildet werden; 2) eine Exekutivgewalt ſoll ge⸗ 
bildet werden, worin Oeſterreich, Preußen und 
Baiern allein ein praponderirender Einfluß zur 
ſtände; 3) Deutſchland ſoll in drei Kriegsgrup⸗ 
ven getheilt werden, die von Oeſterreich, Preu- 
ßen und Baiern gebildet werden; 4) Preußen 
und Bajern werden den Oberbefehl über die 
Streitkräfte der Staaten erhalten, welche die 
zwei letzteren Gruppen bilden; Preußen wird 
zugleich den Oberdeſehl über die unverzüglich 
zu bildende Bundes flone erhalten; 5) der Bund 
hört auf, Oeſterreichs Beſitzungen zu garanti⸗ 
ren, vorbehaltlich eines darüber zu treffenden 


Verantwortlicher Redatteur: Hermann Engel in Jnowraclaw. 


elaw, Mogilno und Gitefen. 


Inſertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 ½ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslofal Friedrichsſtraße Nr. 7. 


weiteren Einvernehmens; 6) dem Parlamente 
ſteht die Votirung des Kontingentes, der Zube 
ſidien für Heer und Flotte und der auf den 
ganzen Buud anwendbaren Geſetze zu; 7) end— 
lich wird die diplomanſche Leitung ausſchließ⸗ 
lich Preußen zugeſtanden, „welches jedoch den 
verſchiedenen Staaten dir Berechtigung leße, 
ihre reſpektiven Konſuln zu ernennen.“ 

Laut Nachrichten der wiener „Preſſe“ ſol⸗ 
len in. Petersburg die Königin von Württem— 
berg und der Herzog Georg von Meckleuburg 
eine beſondere Thatigkeit in der gegenwartigen 
politiſchen Situation entwickeln. 

Die öſterreichiſche Regierung beſitzt nach 
einem Telegramm der „Schleſiſchen 31g.“ Ber 
weiſe (2) der Eriſtenz eines preußiſchitalieni⸗ 
fhen Vertrages. 

Wien. Die Wiener „Aberopoft“ erklärt, 
Oeſterreichs miluäriſche Maßregeln in Venetien 
ſeien blos defenſiver Art. Vom 1. Mai an 
werden auf der Suͤdbahn dem Vernehmen nach 
die Truppentransporte beginnen. Graf Karolpi 
bat, wie der „Independance Belge“ von hier 
mitgetheilt wird, Weiſung erhalten, in Berlin 
Aufſchlüſſe in Betreff der zwiſchen Italien und 
Preußen abgeſchloſſen ſein ſollenden Convention 
zu verfangen. Mit dem Commando des einen 
Armeetorps der Armee in Italien wird der 
Cavallerie- General Fürſt Liechtenſtein betraut. 

Für den Fall eines Krieges ſoll die öfter» 
reichiſche Regierung bei der Staatsbahn-Geſell⸗ 
fbajt der Nord» und Theißbahn feſt beſteemmt 
haben, daß nach einer naher feſtgeſetzten Fahr⸗ 
ordnung täglich eilf Militärzuͤge in jeder Rich⸗ 
tung von Wien aus befördert werden, nachdem 
der Frachtenverkehr eingeſtellt fein wird. Oeſler⸗ 
reich iſt hiernach im Stande, binnen 24 Gtuns 
den 10 - 12,000 Mann Jufanterie aus Wien 
oder Steiermark an die böhmiſche oder ſchleſi⸗ 
ſche Grenze zu werfen. Stehen die Truppen 
marſchfertig da, fo genügt eine Woche, um eine 
kriegsbereite Armee von den Ufern der Adria 
an das Rieſengebirge zu verjegen. 


Italien. 


Aus Florenz, 26. April werd berichtet: 
Bei Gelegenheit der Kriegseventualitäten zeigen 
die italieniſchen Generale das großte Vertrauen 
auf die Leiſtungsſähigkeit der Armee. Was 
Garibuldi beirifft, ſo war das Gerücht von 
ſeiner Ankunft in Florenz eine reine Erfindung. 
Aus einem Briefe des Generals an einen 
Freund erfährt man, daß derſelbe bis jetzt noch 
nicht an den Krieg glaubt; würde derſelbe aber 
zum Ausbruche kommen, fo erklärt Gartbaldi, 
„daß er ohne Zögern der Regierung ſeinen 
Degen anbieten und ſich von ihr an den Platz 
ſtellen laſſen werde, den ſie für den geeignetſten 
halte.“ Dieſes zuverläſſige Zeugniß von Gas 
ribaldis Geſinnung iR, gegenüber den in Um⸗ 
lauf geſetzten, gauz anders lautenden Gerüchten, 
von Wichtigkeit. Uebrigens iſt bei allen kiie⸗ 
geriſchen Nachrichten festzuhalten, daß dieſelben 
von der Vorausſetzung eines Zuſammennoßtes 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich ausgehen. 
Allein wird Italien nie aggreffin verfahren (7) 


Frankreich. R 


Paris, 28. April. Das offizielle Pays“ 
enthält heute einen längern Artikel, der Oeſter⸗ 
reich auflagt, durch feine angeblich gegen Ita⸗ 
lien gerichteten Ruſtungen der Situation wie⸗ 
derum einen keiegeriſchen Ebarakter gegeben zu 
baben. Das Blatt fagt: Ni bis monvirt, 
Nichts rechtfertigt dieſe autzerordentlichen Maß⸗ 
regeln. Herr v. Mensdorff behauptet freilich, 
Italien habe in den letzten Tagen ungewöhn⸗ 


liche Rüſtungen vorgenommen, und dieſe Mike | 


ſtungen, die eine Drohung an Oeſterreichs 
Adreſſe fein könnten, zwängen das Wiener Kar 
binet, ſich gegen einen möglichen Angriff, den 
das Florentiner Kabinet im Schilde zu haben 
ſcheine, vorzubereiten; aber die italieniſcpe Re— 
gierung erhebt offiziellen Proteſt gegen dieſe 


itrchümliche Beſchuldigung und falſche Annahmez 


ſie erklärt, ſie denke nicht daran, aus ihrer paſ— 
ſiven und reſervirten Haltung herauszutreten, 
in der ſie ſchon feit geraumer Zeit verharre, 
fie verſichert unter Anderem, tie habe keimerler 
militäriſche Anordnungen getroffen, die den Cha— 
rakter einer außerordentlichen Maßregel trügen, 
uns ſie have fi, auf einige Vorkehrungen vine 
Belang und ohne Bedeutung beichrankt. Das 
Wiener Kabinet wird wahrlich nicht darauf be 
nehen wollen, ſeinen grundloſen Verdacht und 
ſeine ebenſo unbegründeten Befürchtungen ans 
geſichts einer jo beſtimmten Sprache des Klo: 
rentiner Kabineis feſtzuhalten. Beſſer unter: 
richtet über Italiens richten und Anſichten, 
wird es gründlich abrüjten, indem es zuſagt, 
im Feſtungs⸗Viereck und in Venetien Die Trup⸗ 
pen, Verprovrantirungen und Munittouen, wel⸗ 
che es dort aufhäuft, nicht belaſſen wollen. 
Nachdem es ſich perſönlich gegen Preußen und 
in Deutſchland erwieſen, 
unmöglich mit ſich ſelbſt in Widerſpruch ſet⸗ 
zen, indem es eine für Italien beruhigende 
Haltung einnimmt. Uebrigens lonnte 
berliner Kabinet glauben, das wiener Kabinet 
fuche, indem es dem Florentiner Kabinet Pläne 
zuſchreibe, die daſſelbe weder hat noch haben 


kann, nur einen Vorwand, um in Wuklichkeit 
ſelber auf dem Kriegsfuße zu bleiben und eine 


bloße Raumveränderung mit feinen Streitkraf— 


ten vorzunehmen, flat zu einer wirklichen und 


ehrlichen Abrüſtung zu ſchreiten. Wenn wir 
den Privat⸗Nachrichten glauben dürfen, die uns 
heute aus Berlin zugegangen, fo iſt Preußen 
in der That geneigt, die formidablen Truppen— 
und Vorräthe⸗Anhäufungen Oeſterreichs in Bes 
neuen und dem Feſtungs- Viereck fo zu beur⸗ 
übeilen, und fo verlangt es, um ſeinerſeits abe 
zurüſten, daß fein Gasteiner Bundesgenoſſe auf 
der italieniſchen Grenze gleichzeitig wie auf 
einen übrjgen Grenzen abrüſte. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. [Vierte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vom 1. d. M.] An⸗ 
we ſend: 16 Mitglieder; am Magiſtratstiſche: 
Herr Bürgermeriter Neubert. Der Vorſfitzende, 
Herr Juſtizrath Keßler, eröffnete um 5 Uhr 10 
Minuten die Sitzung mit geſchaͤftlichen Mitthei⸗ 
lungen. Die Verſammlung genehmigt hierauf 
den Zuſchlag des wüſten Bauplatzes Nr. 217 
(in Stadttheile Sibirien) an den Bäckermeiſter 
Ludwig Schulz fuͤr das im Licitationstermine 
vom 6. v. M. erfolgte Meiſtgebot von 21 ; 
die Verſammlung genehmigt ferner die Ausfuh- 
rung des Baues der Stallgebäude auf dem 
neuen Schulgrundſtücke in der Mutelſtraß' nach 
dem vorgelegten Koſtenanſchlage im Betrage von 
1094 Tbl. 3 Sgr. 4 P., ſowie den Bau eines 
miſſiven Brunnens auf dem Schulhoſe bebuſs 

Trockenlegung der Kellerräume. — Die vorge⸗ 
legten Unterſſützungsgeſuche werden dem Ber 
rlchte des Magiſtrats gemäß al nehm — 

Die Verſammlung genehmigt den Zuſclag der 
Pacht von den zum Heiligengeiſd⸗ Hospital ge, 


kaun Oeſterreich ſich 


das | 


hörigen zwei Gärten an den Bäckerm. Schulz 


und den Barthel. Mikuloki für den Geſamumt⸗ 
betrag von 40 Thlr. jährlich auf die Zeit von 
6 Jahren, nachdem die Majorität dafür geſtimmt 
bat. Stadtverorbn. Jablonski proteftirt gegen 


die Kompetenz der Verſamemlung, weil die zu 


verpachtenden Gärten nicht Kommunalgut ſeien. 
Stadio. Kurgig beklagt, datz der Verſammlung 
über den in diefer Augtlegenheit ſchwebenden 
Prozeß bisher kein Bericht erſtaitet fer. Der 
Vorſitzende erwidert hierauf, daß der Magiſtrat 
die qu. Gärten im Auftrage der Königl. Re⸗ 
gierung verwalte, und daß die römiſch⸗ 
katholiſche Kirchenpräbende zum heiligen Geiſt 
als Kiagerin gegen die Stabigemeine nv: 
wratlaw mit dem angeſtellten Prozeſſe wegen 
Mangels der Paſſtvlegitimation in allen drei 
Inſtanzen zurückgewieſen ſei. — Das Geſuch 
des Lehrers R. Kreidelhoff wegen miethsweiſer 
lleberlaſſung einer Wohnung im evangeliſchen 
Schulhauſe wird bis nach dem von der Schul: 
kommiſſton erstatteten Berichte vertagt. — Das 
Geiuch des Lehrers Petzelt wegen Uleberlaſſung 
einer Stube und Kammer in der Dachetage des 
neuen Schulhauſes — welche bis Michaeli er. 
vom Lehrer Maſur mietbsweiſe beuutzt werden — 
zur Erweiterung ſeinet Wohnung wird nach 
der Vorlage des Magiſtrats und da die Ma⸗ 
jorddat der Verſammlung dafür war, genehmigt. 
Schluß der Sitzung 6 Ubr. (Wit verlautet, 
ſoll durch dieſen letzten Beſchluß der Lehrer 
Maſur ſich veranlaßt fuhlen ſeine amtliche Stel⸗ 
lung aufzugeben, da ſeine Exiſtenz durch die 
Entziehung des Dachſtübchens nebſt Bodenraum 
gefährdet ſei. Die Stadt würde durch den Ab⸗ 
gang dieſes eben jo wiſſenſchaftlich wie padago⸗ 
giſch gebildeien Mannes einen ſchweren Berluft ers 
leiden, und ſollte ihrerſeits Alles aufgeboten wer: 
den, um ſolch tüchtige Kraft uns zu erhalten.) 

— Der deutidhe landwirthſchaftliche Verein 
veranſtaltete am Mitwon eine Schafſchau 
auf dem Caſernenhofe hierſelbſt. 

— Das uns zugegangene Referat über 
das am Sonntag ſtattgehabte Concert mußte 
wegen Mangel an Raum für die nächte Nr. 
zurückbleiben. 

Bromberg. Das hier erſcheinende „Sonn— 
tagsblatt“ redigirt von dem höchlt konſervall⸗ 
ven Paſtor Reinhard in Rojemo⸗Kaczkowerdorf, 
iſt in feiner letzten Nummer auf Verfügung des 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft wegen Beleidigung des 
Abgeordnetenhauſes mit Beſchlag belegt worden. 


Thorn. Die Handelekammer hat auf ihr 
Geſuch an den Herrn Handelsminiſter vom 8 
Januar d. J., betreffend die Merkmole der fal— 
ſchen 25 Rubel⸗Banknoten, welches durch die 
polizeilichen Beſchlagnahmen beſagten angeblich 
falſcher Papiergeld Valuta veranlaßt worden 
war, nun einen Befcheid erhalten. Nach An⸗ 
zeige der diplomatiſchen Kanzlei des K. K. Statt⸗ 
halters in Warſchau unterſcheiden ſich die fal- 
ſchen von den echten Banknoten dadurch, daß 
die Guillochage der erſteren von hellerer Farbe, 
als die der letzteren iſt und, angeſeuchtet und 
leicht gerieben, alsbald verſchwindet. Durch 
Wiederholung. dieſes Verfahrens beſeitigt man 
auch bei den falſchen jede Spur der Waſſerzei⸗ 
chen. Ferner befinden ſich in der kleinen Schrift 
auf der Reversſeite 2 Druckſehler. Bei den 
falſchen iſt nämlich der Schlußbuchſtabe des 5 
Wortes in dieſer Schrift ein e und der An⸗ 
fangsbuchſtabe des 6. Wortes ein verkehrtes a 
ſtatt eines b. — Ein aus Warſchau zugeſchick⸗ 
ies Eremplar der falſchen Banknoten liegt auf 
der Kaͤmmereikaſſe zur Anſicht aus. (Th. W.) 

Tuchel. (G. Geſ.) Vor einigen Jahren 
verſchwand der hoffnungsvolle einzige Sohn einer 
armen jüdiſchen Wittwe, die ſich auf einem 
kleinen Dorfe mit einem beſcheidenen Handel 


kümmerlich nährte. Salomo oder Schlomo, |? 
hieß der Sprößling, «unterftügte „Die Mutter, 


ſo gut es gehen wollte und trug ſein ſchweres 
Bündel mit ritſiger Geduld durch die Haide; 
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aber dennoch mußte er einſehen, daß bei nieſem 


Miniaturgeſchaft kein Geld zu perdienen iſt. 


Das Glück iſt nur den Kuhnen hold. 
Eines Tages war Schlomo verſchwunden, und 
fein Bündel mit ihm, — wohin? das wußte 
Niemand, erfuhr auch Niemand. Ein wohl⸗ 
babender Veuer ließ zwar Nachforſchungen 
verſchiedener Art auſtellen, denn es ware doch 
Schade, meinte er, wenn der Schlomo mit ſei⸗ 
nen Fäbigkeiten irgendwo untelgehen Jolie, 
Die Polizei uͤberſah die Sachr, und die Mut- 
ter war aufs Aeußerſte betrübt. Jahre ver⸗ 
gingen. Durch Zufall erfuhr man ſpater, daß 
Schlomo en Hamburg eine Zeit lang Helfer 
dienſte gethan haben ſollte und daun nach Ame— 
rıfa gegangen war. Das war war ein Troſt 
für die Serle der armen Matter, wußte fle 
dech, das der Salemo, nech lepte, und ſie dachte 
an die einſtmatige Verucherung des Jungen, 
daß wenn er erſt reich ſein wurde, ſeiner Mut⸗ 
ter einen goldenen Stuhl machen laſſen wolle, 
damit Je nicht mehr auf dem alten bölgernen 
Schemmel zu ſizen braucbe. 

Wieder waren Jahre dahingegangen. Da 
bekommt die alte Frau einen Brief aud Ame 
ria; voc freudigem Schreck kann fie die Brille 
nicht fuven, Der Nachbar lieſt ihr die Zeilen 
vor. Da Hand Folgendes: Der Schlomo war 
in die Welt gegangen, weil er reich werden 
wollte, ſo war er bel Beglun des Krieges von 
Hamburg aus nach Amerika gekommen. Dort 
war er Soldat ge worden, hatte es bald bis 
zum Feldweber gebracht, und wurde bei der 
Belagerung von Richmond zum Hauptmann 
ernannt. Vor Kurzem hatte er die Meihen der 
Soldaten verlaſſen, und war mit einer eintraͤg⸗ 
lichen Anſtellung bei der Bot in Maſſachuſets 
belohnt werden. Jetzt, meinte er, ſei es Zeit, 
feiner Mutter mitzutheilen, daß et reich jet 
oder werden konne; er uͤberſandte ihr eine auf 
ein Geſchäft in Danzig lautende Auweiſung 
über eine Summe Geldes, ziemlich anſehnlich, 
wenn ſie auch zur Beichaffung des goldnen 
Stuhles nicht hinreicht. Aber wir zweifeln an 
Schlomos gutem willen nicht. 

So weit war der Inhalt des Briefes recht 
erfreulich; aber der binkende Bote kommt nach. 
Schlomo war ein Mann geworden und hatte 
— Liebe in der krirgeriſchen Bruſt empfunden, 
— er haite eine Chriſtin gehtirathet. Alſo 
verkündet Schlomo am Schloſſe des Briefes in 
bewegten Worten. Die Mutter ſiukt vom Stuhle 
— vor Schreck; doch ſie lebt noch, — aber ſte 
hat den bisher ſo geliebten Sohn aus ihrem 
Herzen verbannt. 

Danzig. Wie gering in dieſem Jahre 
das hieſige Getreidegeſchaft iſt, davon giebt. 
ſchon der tägliche Augenſchrin einigen Aufſchluß. 
Zweifellos aber wird die Thatſache durch die 
Notiz, daß in dieſem Jahre bis jeht nur circa 
400 Laſten Weizen von Polen hierher zugeführt 
ſind, während in der gleichen Zeit vor. Jahres 
ſich die Weizenzufuhr auf ca. 20,000 Laſien 
belief. 1 

— Von der hieſigen Kaufmannſchaft in 
der Gedanke angeregt worden, allgemeine Kon⸗ 
ferenzen der in den Städten an der Oſtſee bes 
ſtehenden Handelsvereine ins Leben zu rufen. 
Det Handelsminiſter, welcher darum augegau⸗ 
gen worden, dieſe Idee zur Ausfuhrung zu 
bringen, hat die Danziger Kaufmannſchaft das 
hin beſchieden, daß bei aller Anerkennung, 
welche einem derartigen Vorhaden ſeitend der 
Regierung gezollt werde, es doch angemeſſener 
erſcheint, wenn dieſe allgememen Konferenzen 
aus der eigenen Initiative det betheiligten Kör⸗ 
perſchaften ſelbſt hervorgingen. 


Feuilleton. 


Die Lumpenſammlerin. 
(Jortiſetzung). 
Doch ſagen Sie, lieber Linck, elchen 
Werth ſprechen Sie meinen Gier in 


— Auch unter den jetzigen ſo ungünſtigen 
en wäre eine Million immer der 
niedrigſte Preis. 

Veflge der dazu 
anzutreffen. 

— Sie ſprechen ſchen wieder vom Ver⸗ 
kauf, aber hieran will ich zuletzt denken. Vor⸗ 
ber möchte ich es now perſönlich verſuchen, von 
dem ſtrengen Geldmanne weitere Nachſicht zu 
erlangen. Auch drängt es mich, Georg zu fer 
ben. Ich gedenke daher, morgen nach Magde⸗ 
burg abzureiſen, und Sie, mein Freund, wer 
den mich begleiten. Suchen Sie alſo die nö⸗ 
thigen Papiere zuſammen und treffen Sie die 
ſonſtigen Vorkebrangen. 

Der Schreiber ging mit trüben Kopfſchütteln. 

2 


* 


nöthigen Geldmittel ſind ſchwet 


Jenes ſtattliche Gebäude mit den vier 
Stockwerken, welche geſchmackvolle Gurtgeſtaſe 
von einan er ſcheiden, aus denen liebliche Göt- 
tergeſtalten und ſagenhafte Geſchichten in halb 
erhabener Bithagerarbeit hervortreten, während 
unter den h len Spiegelſenſtern ſchwanke Ger 
länder mit dluhenden Tovfgewachſen heraus- 
ſchweben — atſo jenes herrliche Haus gehört 
dem Geheimen Commerzienrathe Moſer. Im 
Erdgeſchoſſe reihen vier ausgedehnte Verkaufs: | 
ballen fi. an einander. Die erſte bietet Ge⸗ 
würz⸗ und Kolontalwaaren, die zweite die ders | 
ſchiedenſten Tabake des In- und Auslandes, 
in mächtigen Rollen und Fäſſern, in zierlichen 
Bündeln und Kiſten. In der Mitte öffnet ſich 
eine gewölbte Einfahrt, die zu den Hofraumen, 
Stallen und Speichern führt und am jeder 
Seite eine breite, ſanft gewundene Marmor- 
treppe zeigt, die den Eintretenden bequem hin— 
einſteigen lädt. Auf dem andern Flügel folgt 
dunn ein reich ausgeſtatteter Laden mit zahl— 
loſen Geräthen und Geſchirren aus Eiſen, 
Glas und Porzellan. Hieran ſchlietzt ſich das 
Eckgewölbe, deſſen Feuſter jedoch von einem 
grunen Deathguter vorſichtig umſponnen find. 
Dahinter ſitzen auf bohen Scheeibſtüblen zehn 
bis zwölf jüngere und ältere Männer, welche 
endloſe Zahlendeihen auf das Papier werfen 
oder Hauten Goldes und Stoße von Werth: 
papieren durchzählen und einſiegeln, ohne von 
dem lauten Geräuſch auf der Gaſſe die ge: 
ringſte Rackſſcht zu nehmen. Dieſes Wechſel⸗ 
geſchäft weiſt die Namen: Auguſt Moſer et 
Comp., und die gleichen Buchſtaben prangen 
auch über jedem der anderen Läden, ſo wie 
über der aus den Kellerräamen auftauchenden 
Weinhandlung. Der weitläufige Prachtbau 
zeigt das Gewuͤhl eines Bienenſtocks, wo Kaͤu⸗ 
fer und Unterhändler, Gehülfen und Arbeiter 
faſt beſtändig ein⸗ und ausſchwärmen. 

Wie nun aber dieſes Gewuͤhl und Ge— 
räuſch unbeachtet an den Herten im Wechſel⸗ 
gewölbe abprallte, ſo auch an einer alten Frau, 
welche gegenuͤder der Gewuͤrzhandlung, hart 
an der Mittelgaſſe, eine beobachtende Stellung 
einnahm. Sie hatte ein großes braunſeidenes 
Tuch mehrere Male um den grauen Kopf ges 
wunden, unt die Beine in hohe eiſenbeſchlagene 
Mannſtiefel geſteckt. Den Rock trug ſie hinauf 
gezogen und um den Leib eine weite großge— 
bluͤmte Leinwandfchürze, aus der zwei umfang⸗ 
reiche Taſchen ſich aufbaufchten. Aus dem fri⸗ 
ſchen wetterpebräunten Geſicht bickte ein kluges 
Augenpaar, das jetzt aufmerkſam die Geheim⸗ 
niſſe der Goſſe durchmuſterte. Mancherlei 
Herrlichkeiten wurden darin aufgefunden, wie 
farbige Lumpen, Knochenſtücke, eiſerne Nägel 
und die Trummer von Hundert nicht mehr zu 
enträthfelnden Dingen, und forgfältig in einen 
danebenſtehenden Korb gelegt. Indeß fanden 
ſich auch edlere Gegenſtäude, wie Knöpfe, Fin⸗ 
gerhuͤte und Glasperlen; und dieſe pazierten 
in jene anſcheinend bodenloſen Taſchen. Wäh⸗ 
rend der Arbeit murmelte die Frau nach der 
Art alter Leute halblaute abgebrochene Worte, 
vielleicht Betrachtungen über das echſelvolle 
Schickſal der zu Tage geförderten Schätze. Zu⸗ 


Doch fürchte ich, Käufer im 


letzt erfaßte die Hacke eine kleine Metallſcheibe, 
die ſich als ein verrofteres Neugroſchenſtuck aus⸗ 
wic und das die Alte ſofort und ſorgfaltig zu 
ſcheuern deyaͤnn. n 

Inzwiſchen war in dem anſtoßenden Ge⸗ 
würzladen eine kleine Geſchäfispauſe eingetre⸗ 
ten, welche der erſte Gehilfe beuutzte, um in 
der Hausthür ſich zu fonnen. Es war ein 
fetter Juͤngling mit rothem gutmüthigen Ges 
ſichte und käſeblonden Haaren, der nun eine 
Eigarre ſchmauchte und mit Behagen ihrem 
Wolkengekrauſel nachſab. Dann und wann 
huſchte wohl eine verspätete Köchin in den Las 
den, doch überließ er die den Lehrlingen, ver⸗ 
gaß indeß nie, nach dem Befinden der fbonen 
Jungfrau zu fragen und ihr artig in die Wan- 
gen zu kneipen. Unterdeß hatte die Lumpen⸗ 
ſammlerin der aufgefiſchten Münze ein gang⸗ 
bares Anſeben gegeben. Sie bing den Korb 
über den Arm, ſtutzte ſich auf die Hacke und 
trat dem ſeiernden Junglinge nabe. 

— Herr Glede, begann fie mit etwas hei⸗ 
frrem Baſſe und hielt demſelben den Neugro— 
ſchen entgegen; ich bekomme wieder mein Mar 
gendrucken; duͤrfte ich Sie zum einen Abſynth 
erſuchen? 

— Mit großem Vergnügen, Madame, 
entgegnete der Angeredete, und kehrte im Umſe— 
hen mit dem Verlangten zurück. 


Die Frau hiect die grüne Flüſſigkeit an 


das rechte Auge und betrachteie durch fie hin: 
durch die gegenüberſtehende Mauer. Dann 
ſchlürfte ſie andächtig und in drei Abſätzen das 
Gläschen. 

— Sie ſind ein braver Mann, ſagte ſie 
freundlich; Sie haben mir manche Herzſtär— 
kung gereicht. 

— Alltäglich eine, alſo ſeit den fünfzehn 
Jahren, wo ich die Ebre babe, Sie zu kennen 
— 5475 Abſynthe, die Schalttage nicht ger 
zählt, berechnete ſchnell der Gehilie. 

— Fünfzehn Jihre, wiederholte die Alte 
den Kopf wiegend. Ganz recht. vor fünfzehn 
Jahcen traten Sie als ein kleiner Junge hier 
ein. Es war gleich darauf, nachdem der Herr 
Geheimrath einen großen Fall gethan, den Sie 
in Ihcem Kaaderwelſch Bankerutt nennen, von 
dem er aber in kurzer Zeit ſo prächtig ſich er⸗ 
holte. — Darüber ſind Sie nun fuͤufzehn 
Jahre älter geworden, Herr Glede. Geden⸗ 
ken Sie nicht, in Bälde Ihr eigener Herr zu 
werden? — 

Ich bin ein Menſch ohne alle Anlagen, 
antwortete entſchuldigend der Gehilke. 

Wie kommen Sie zu dieſem Aderglauben? 

— Mein Vater hat es hundertmal ge 
ſagt und eine ſorgfältige Erziehung an mich 
verſchwendet. 

— Ihr Vater war wohl ein geſchickter 
Mann? 

Der Jüngling warf einen beobachtenden 
Blick in die Halle und da er feine Untergebe⸗ 
nen beſchäftigt fab und im Plaudern mit der 
Lumpenſammlerin ein Vergnügen fand, erzählte 
er mit gedaͤmpfter Summe: 

— Mein Vater war ein begabter Künſt⸗ 
ler, der dem ihn peinlich verbörenden Polizei⸗ 
rath Uhr, Börſe und JTaſchentuch abnahm, 
ohne daß der würdige Beamte es merkie. Als 
Anerkennung für derartige Kunſtſtücke gewährte 
der Staat ihm endlich eine lebenslängliche Ver⸗ 
ſorgung — im Zuchthauſe. Vorher hatte mein 
Vater mich in ſeine Kunſt täglich unterrichtet, 
doch ohne ſeglicken Erfolg, Kopf und Hände 
erwieſen ſich gleich ſehr ungeſchickt, und ſelbſt 
harte Schlage kennten mich nicht ermuthigen, 
auch nur Einen Verſuch in jenem Handwerke 
zu wagen. Da ich am Ende jeder Woche eine 
beſtimnte Summe abliefern mußte, fuchte ich 
dieſe lieber durch kleine Arbeiten, oder indem 
ich das Mitleid gutherziger Leute anſprach, zu 
erringen. Auch im Uebrigen ‚blieb, ich ein un⸗ 
gehorſamed Kind, denn gegen das Verbot mei⸗ 


ner Eltern, die Beide von der Wiſſenſch aft 


nichts hielten, ſtahl ich mich in die Schule, 
und das Lob des alten Lehrers sröftere mich 
_ fur die Verachtung Ma Jener 
beſchaffte mir auch einen t i in der Hand⸗ 
lung des Herin Moſer, denn die Mütter vers 
endete auf der Gaſſe am Saäuferwahnſinn. 
(Fortſetzung folgt) 

Auflöſung des Räbſels in Nr. 34 d. Bl. 

„Thalia.“ 


Anzeigen. 


Die dem Fräulein Clementine Haedike zu⸗ 
gejügte Beleidigung nehme ich abbittend zurüik. 
Inowratlaw, den 2. Mai 1866. 
Jette Grunwald. 


Fuhrleute, 
die die Anfuhr von Brennhölzern 
aus der Glembocker Forſt, 1 Meile 
von Skulſk nach Kruſchwitz, Strzel— 
no und Inowra law übernehmen 
wollen, haben ſich in frankirten 
Briefen, unter Angebung ihrer 


Preisforderungan mich zuwenden. 
Bromberg, im April 1866. 


Louis David Hertzbach. 


Auction. 
Die zur J. v. Goseicki'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörigen Waaren-Beſtände, als: Co— 


lonial⸗Waaren ete. ſollen 


vom 7. Mai er. 
in den Tagen Montag, Mittwoch und 
Freitag jeder Woche von 
Vormittags 9½ Uhr ab, 
in dem bisherigen Geſchaftslokale meiſtbietend 
gegen gleichbaare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Nähere wird in den Verkaufsſtunden 
mitgetheilt werden. 
Inowraclaw, den 26. April 1866. 
Der Maſſenvetwalter: 
C. Wallersbrunn. 
Das 


Herrengarderoben-Geſchäft 


M. LEWENSOHN 


empfiehlt ſich zu billigen Preiſen dem w Rublifum 
Einige Hundert Scheffel 


weiße Kartoffeln 
| find auf der Wie lowres'ſcher Zregeiei, an 
der Nakoséer Chauſſec. à 10 Sgr. pro Scheffel 
zu verkaufen. Auch ſtehen dort noch Mauer⸗ 
ſteine 1. Kl. a 11 Thl. 


Sahn⸗Baiſers 


täglich zu haben bei Ba 
F. Krzewiüski, 
Münchener 


Bock-Bier 


empfiehlt 


a ern F. Krzewinski 
Meine Niederlagen aller Arten 
Kant⸗, Stroh- und Lehmlatten, 
Kant: u. Bauholz, Bretter u. Boh⸗ 
len, in verſchiedenen Dimenfionen, 
und Rundſtangen in der Trlager Forſt 


vorräthig. empfebele ich zu den billigſten Preiſen. 
Raphael Schmul, 
in Pakosé. 
Der von dem verſtorbenen Herrn 
Gutte bisher innegchabte Speicher iſt ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


Wwe. I. R. Sprinz- 


Wolsäcke, Wolsad- 
(einen und Jiappsleinen 


empfehlen in beſter Qualität pol 
Gd. SALOMONSOHN & Co. 


Preußiſche Hagel-Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft. — 
Dieſelbe verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien ſind feſt und billig 
Nachſchüſſe werden alſo niemals erhoben. Die Schaͤden werden wie im vorigen Jabre Foulant 
und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und binnen Monatsfrift nach Feſtſtellung voll 
und Baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämienrabatt, 
Die Unterzeichneten ſind zu jeder Auskunft und zur perſönlichen Aufnabme von Verſicherungen 
ſteis bereit und empfehlen dem landwirthſchafilichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 
>. G. Stampe, Deſtillateur in Inowraclaw. 
Liedelt, Brauereibeſitzer in Strselno. 
N Friedenthal, Kaufmann in Gniewkowo. 
*** H. Voſſberg, Gutsbeſitzer in Oldrzychowo. 
Hauptagent J. Willmann Rentier in Bromberg. 
Alex. Tepper, in Bromberg. 
A. Wegner, Gaſthofbeſitzer in Schubin 
Leon Winnicki, in Trzemeszno. 


Liverpool & London 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Hierdurch zeigen wir eegebenft an, daß wir Herrn E. Brumme in Ir rwraelaw 
zum Agenten der Geſellſchaft ernannt haben. 
[Die General⸗ Agentur. 


Poſen, den 25. April 1866. h 
C. J. Kleinow & Comp. 


Liverpool & London 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Gegründet 1836, in Preußen conceſſionirt 1863. 
Die Geſellſchaft nimmt ror preußiſchen Gerichtshöfen als Bellagte Recht. 
Grundkapital: 13½ Millionen Thlr. 
Die Haftbarkeit der Actionaire ist solidarisch und unbeschränkt. 
Betrag des baar eingezahlten Kapitals und der Reſerven ultimo 1864: Thlr. 21,415,621. 21. 
Einnahme pro 1864 Thlr. 7,605,053. 10. 
Dividende pro 1864: 40 N 
A. Feuerverſicherung Die Geſellſchaft versichert bewegliche und unbewegliche Ge: 
genſtände aller Art zu möglichſt billigen und feſten Prämien. u 8 
B. Lebensverſicherung. Die Geſellſchaft ſchließt Versicherungs- Verträge mit oder 
ohne Anıbeil am Gewinn auf den Lebens: und auf den Todesfall, Kinder: undf Al⸗ 
ters⸗Verſorgungen ſowie Leibrenten gegen billige und jene Prämien unter den liberal 
ſten Ber ingungen. we 
Zur Annahme von Verſicherungs-Anträgen, ſowie zur bereitwilligen Hülfcleiſtung bei de⸗ 
ren Abfaſſung und zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunſt empfiehlt ſich die 
Agentur zu Inowraelaw. 


E. Brumme, 
Schornſteinſegermeiſter. 
N ET 1 HHH HI H H n H HHH r 0 
Liebhabern einer echten reinen Euba⸗Cigarre, nm 
welche jeit 3 Ernten gleichbewährt in Güte blieb, wind hiermit Gelegenheit | 
gebeten, eine ſelche durch gutige Vermittelung des Herrd F. B. Sachse in Leipzig be⸗ 
zieben zu können. — Preis pro Mille 22 Thlr. — ½ Probekiſtchen 2% Thaler 
E gegen Einſendung des Betrages. — Wiederverkäufern bei Bezug gröberer Parthien ange- Dj 
meſſenen Rabatt. 
PFF 


Kunſtſteingegenſtände 

eigener Faprik, als: Röbren zu Feldbrücken und Waſſerleitungen, Krippen aller Arten, Tröge, 
8 Ausgußſteine, Treppenſtufen, Abdeckungsplatten, Wafjerbebähter, Badewannen, Gartenbanke, 
»Gartentiſche, Peſtawente, Säulen etc. find vorräthig und werden Beſttllungen ſofort und, billigſt 


effektuirt, purch 
Strzelno. G. Stammer. 


a: DIR 8 01 Hiermit die ergebene Anzeige, daß der von 
1. ee mir ang kündigte Tanzkurſus des bevorſtehen⸗ 


10 15 
L Yan 8. ; - 1 
A 75 den Confirmationsſeſtes wegen bis Ende d. 
ö 4 ee den 3. d. Mts. Mts. ausgeſetzt worden iſt. 

1 Der Vorſtand. J. Plæsterer, 


Eein den, drei Jimmer Balletmeiſtrr.. 
and in La drei mmer 
und eine Küche ſind von Mi, Der Laden nebſt Wohnung 
chaeli cr. ab zu vermiethen bei im Hotel „zur Stadt Poſen“ iſt vom 1. Ok⸗ 
Danielewiez, Kircbenſr. tober zu vermiethen. Nah. b. Wilh. Neumann. 


* 


Gotowe 


WANTUCHY, PEOTNO na 
ANTUCHY, i PEOTNO do 
RZEPIKU 


olecajg jak nalepiej 


3 wei Lehrlinge, 
mofatıch, ſucht zum ſofortigen Antritt das Gv- 
lonialwaaren- und Deſtillationsgeſchäft von 
Weoritz Phtlipfon, in Strzelno. 


Handels bericht. 
Inowraclaw, den 2 Mai. 
Man notirt für 
Weizen: ganz geſunden 127—130pf. 58 dis 62 
Thl, feine, ſchwere glafige Sorten über N. tig, weniger aus 
gewachſener 123 — 127pf. 46 bis 50 Thl. ſtark ausgewach. 
ſener 35—40 Thl. 
Roggen: 120 —123pf. 37 bis 39 T.. 
Erbſen: Futter 39—41 Thl. Koch. 41— 43 Thir 
Berfte: 50-33 Thl. hübſche, helle Waare 24 Thi. 
Dafer: 22 Thl. per 1250 Pf. 
Kartoffeln: 8 10 Sgr. 


Getreide⸗Durchſchnittspreis 
in der Kreisſtadt Inowraclaw. 
(Nach amtlicher Notirung.) 
Monat April. 


Weizen 2 Thl. 15 Sgr. Uf. 
Roggen n de 
Berite 1 10 En 
Hafer. — 28 9 
Erbfeu 1455 ae 
Kartsffeln. — 12 3 
Heu pro Gentner wis 5 
Stroh ep Schck. a 1200 Pfd. 12 12 5 


Bromberg 2. Mai. 
Weizen: ganz geſunder 62-66 Thl. feinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 44 — 48 Thl ſtark ausgewachſener 4043 Tbl. 

Ropgen 41—42 Thl. 

Erbſen Futter 41— 43 Thl. Kocherbſen 45—47 Til 

Gr. Gerſte 32 — 37 Thl. feinſte Qualität pr. Wispel 
38 Tht. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus obne Hundel 


preis- Courant 
der Müblen-Adminiftration zu Bromberg 
v. I. Mai 


1 
5 Unverſteuert Verſtenert 
Bennenung der Fabrikate. B 100 Pfd. | pr. 100 Bid. 
RM. Igr 3 Ar Ion 
Weizen⸗Mehl Ar. 1 4025 — 7 | z = 
77 7 „5 2 4 14 | — 5 161 — 
" “ 3 3 41—-1—- ( — — 
Futtermehl . I [18] —7 1 855 
Aleie . Ar ı| 6 — 1136 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 3 14 —1 31 21/— 
" „ 9; 34 — 211 
* — 7. 2 * 2 SE nz 5 
Gemengt. Mehl (haus backen) 2126 — 3 2— 
Schrot e ee aan 2 14—J 217 — 
Futtermehhʒt 1116— 116 — 
Kleie „ g Er: 1144-1 114 — 
Graupe Nr. 1. 7 18[-1 8 i- 
" 2 6 au 615 — 
3299 39. 22 [4 8 
Grütze Nr.. 412 — 4 25 — 
7 ” 2 n. 3 26 Ti 4 al 
et Te 2118 ol | —|— 
Sutteruchlh . . „oo, Ja] 117141 


. 1b aiE . 
Thorn. Agia drs rufſiſch-volniſchen Beide. vol 

niſch Papier 35— 36 Ct. a uſſiſch Papiet 34% —35 C.. 

Klein- Courant 26 pCt. Groß Courant 10—15 pCi. 


Derlin, 2. Mai. 
Moggen weichend ſoco 42 ½ bez. 

Frühjabr 40% bez Juli-Aug. 41 ½ dez. Sept.⸗Okt. 41 / 
Spiritus loco ohne Handel Mai 1 im. 


Sepfen ber- Oktoder 14 ¼ 


Rüböl Mat 14%, — Sept. Okt. 11½ vez. 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 bez. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 73% bez. 
Ruſſſiſche Banknoten 72%, bez. 


Danzig. 2. Mai. 
Weizen. Stimmung: 


behauptet. 


umſag 230 Laſten. 


Druf und Verlag von Hermann Euge!l in Ino wracla. 


